
Angelegenheit, die jeden Altenkun-
stadter beschäftigen sollte, weil diese 
Mühle ein Teil, ein Stück Geschichte 
unserer schönen Gemeinde wider-
spiegelt. Dieser Geist vergangener 
Zeiten sollte und muss wiederbelebt 
werden. Beachtlich, dass dies gerade 
im 6-Jahres-Korridor der Gemeinde-
ratsperiode an deren Ende geschieht. 
Deswegen schauen wir umso irritier-
ter auf die schon genannten Parteien, 
die versuchen ihren populistischen 
„Wertegang“ fortzusetzen, indem sie 
versuchen die Katze im Sack zu ver-
kaufen. Wir vermissen daher eine klare 
politische Richtung und nicht nur eine 
„Ich-bin-dafür-dass-ich-dagegen-bin-
Politik“ wie es bei manchen Wähler-
gemeinschaften seit Jahren praktiziert 
wird. Deswegen appellieren wir dafür, 
sich nicht blenden zu lassen von ei-

ner zu tief stehenden Sonne, die nach 
kurzer Zeit hinter dem Horizont ver-
schwindet.
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Unterstützen wir Robert Hümmer ???
Oder nicht doch Georg Vonbrunn, Georg Deuerling, Frank Novotny oder
am Ende überhaupt niemanden...

Thema Neumühle wird für Wahlkampf missbraucht
Junge Bürger sehen dieses Thema ernst, jedoch sollte das polemische Geschwafel abgestellt werden

Leserbrief über Meinung der SPD
S. Fischer: Ich möchte mich nicht als „CSU Tarnlistenkandidat“ abstempeln lassen

impressum

wetter am sonntag
16. märz 2014

Stürmischer Nachmittag ab 
12 Uhr mit starken Böhen 
in den Wahllokalen. Abfla-
chender Wind gegen 18 Uhr. 
Am Abend aufklarend mit 
ersten Hochrechnungen.

maximaltemp. 30 °c 
tiefsttemp.  -25°c
main 5°c

3-tages Vorschau
heiter bis wolkig mit aussicht 
auf blauen himmel.

Schmutzkampagnen, persönliche 
Angriffe und Intrigen sind die Waffen 
im kommunalpolitischen Machtspiel! 
Es wird mal wieder zahlreich mit den 
Fingern auf andere Mitstreiter gezeigt 
und viel zu wenig darüber geredet was 
man eigentlich selbst besser machen 
will und kann. „Andere klein machen 
und sich selbst dabei erhöhen“ ist ei-
nes dieser überaus ehrlichen, ja gera-
dewegs ritterlichen Instrumente der 
kommunalpolitischen Waffenrüstung. 
Im Fadenkreuz stehen hierbei meist 
diejenigen politischen Kräfte, die an-
packen und Berge versetzen, während 
andere tatenlos umherschwimmen und 
nur wie Raubtiere darauf warten, dass 
die tätigen Guten Fehler machen um sie 
dann im Anschluss zu zerreißen! Auch 
jetzt im kommunalpolitischen Count-
down mag es manchmal wie die Ruhe 
vor dem Sturm aussehen, doch die po-
litischen Kräfte drehen im Verborgenen 
ihre Zahnräder stetig weiter in Richtung 
des Wahltages, dem 16. März 2014. Und 
erst danach wird man in den folgenden 
sechs Jahren des kommunalpolitischen 
Friedens wieder Ruhe vor dem nächsten 
Sturm haben! 
 
Vier Bürgermeisterkandidaten! Für 
das berufsmäßige Bürgermeisteramt tre-
ten diesmal gleich zwei CSU-Kandidaten 
an. Wenn Georg Vonbrunn wohl früher 
gewusst hätte, dass sein Parteifreund 
Robert Hümmer ihm den Sessel strei-
tig machen will, hätte er diesem wohl 
weder 2002 noch 2008 zum zweiten 
Bürgermeister verholfen: Freund, Feind, 
Parteifreund! Georg Deuerling von 
den Freien Bürgern der Ortsteile (FBO) 

probiert es gleich noch ein zweites mal 
und wittert die Chance: Denn wenn sich 
zwei streiten freut sich der Dritte und das 
könnten diesmal ja auch mal die Freien 
Wähler sein! Frank Novotny überlegt 
sich zum letztmöglichen Zeitpunkt noch 
für die Sozialen Bürger das Berufsman-
dat im Rathaus anzustreben. Die SPD 
reichte diesmal weder einen gemeinsa-
men noch einen eigenen Wahlvorschlag 
ein und gönnt sich allen Anscheins eine 
Pause am Weg zum Bürgermeisteramt. 
Und die Grünen sowie die Jungen Bür-
ger wollen erst mal nur die Hürde in den 
Gemeinderat erklimmen. 

Acht Gemeinderatslisten! Am 16. März 
treten acht Parteien und Wählergruppie-
rungen mit insgesamt 144 Kandidaten 
in Altenkunstadt an. Jetzt wo sich un-
sere Nachbarkommune Burgkunstadt 
mit dem Bürgerverein eine vierte Liste 
gönnt und den bisherigen Standard 
von drei regulären Listen (CSU, SPD, FW) 
überschreitet, benötigt die „kommunal-
politische Metropolregion“ Altenkunst-
adt diesmal gleich acht Listenvorschlä-
ge.  Vielleicht auch aus gutem Grund!

Die frische Wählergruppierung JUN-
GE BÜRGER: Vom Namen her könnten 
die Jungen Bürger (JB) zu den Sozialen 
BÜRGERN oder zur JUNGEN Wähler 
Union gehören. Manch einer sagt auch 
zur CSU, da viele der Kandidaten ihre 
Wurzeln in der CSU und/oder Jungen 
Union haben. Gerne möchte wir den 
Bürger aber hierüber aufklären! Die Un-
einigkeit und der personalpolitische Fo-
kus in der CSU erforderten einen neuen 
und selbständigen Weg, welchen wir 

Die Neumühle ist eine ehemalige Ge-
treide-, Loh-, Walkmühle  am Mühl-
bach, einem Nebenarm der Weismain, 
die im Jura entspringt. Als altehrwür-
diger Bau steht sie vom Bayerischen 
Landesamt für Denkmalpflege unter 
Denkmalschutz.

In den Geschichtsbüchern tauchte sie 
erstmals im ältesten Langheimer Ur-
bar aus dem Jahr 1390 als „Muench-
muel“ auf. Im Jahre 1586 war sie als 
„Heroldsmuel“ und später noch einmal 
als „Mönchmühle“ namentlich geläufi-
ger. Da der Müller zusammen mit dem 
der Steffelmühle die Instandhaltung 
des Galgens auf dem nahen Galgen-
berg aufbringen musste, wurde sie 

im Jahr 1586 auch als „Gerichtsmühle“ 
bezeichnet. Im Dreißigjährigen Krieg 
brannte die Mühle, zum Bedauern der 
Altenkunstadter, bis auf die Grund-
mauern nieder.
Im 18. Jahrhundert wurde sie als 
zweigeschossiges Gebäude, nun mit 
Getreidemahl-, Getreideschlag- und 
Schneidegang neu errichtet, zum 
Stolze aller Bürger. Der Bamberger 
Mathematikprofessor und Topografi-
ker Johann Baptist Roppelt beschrieb 
1801 den Bau als Mahl-, Stampf- und 
Schneidmühle mit drei unterschlägi-
gen Wasserrädern sowie einen Stadel 
mit Nebengebäuden.
Die Neumühle und die anstehenden 
Kommunalwahlen sind natürlich eng 

miteinander verbunden, weil be-
stimmte Parteien und die dazugehö-
rigen Bürgermeisterkandidaten, das 
Thema bewusst aufgreifen. Denn es 
ist ortsbekannt, dass die Neumühle 
ein wichtiges Thema für die Altenkun-
stadter Bürger darstellt. Natürlich ist 
es im Wahlkampf eines der wichtigen 
Themen, wenn man den  Freien Wäh-
lern oder der Christlich Sozialen Union 
Gehör schenkt. Wieviel Interesse da-
von nach der Wahl übrig bleibt, ist jetzt 
schon abzusehen und wird so schnell 
wie davon Gebrauch gemacht wurde 
auch genauso zügig wieder zu den Ak-
ten gelegt. Die Neumühle ist für uns als 
Junge Bürger kein Synonym des Miss-
brauchs, sondern eine sehr wichtige 

Im Herbst 2013 kam der Vorsitzende 
der neu gegründeten Jungen Bürger, 
Thorsten Schmidtke, auf mich zu und 
stellte das Projekt einer neuen, unab-
hängigen Wählergemeinschaft vor. 

Diese sollte durch eine ehrliche Politik 
und neue, innovative Ideen hervorste-

chen. 

Gerade auf diese Art von frischen 
Wind habe nicht nur ich, sondern wohl 
auch viele Wähler in Altenkunstadt 
gewartet. Insbesondere die jüngere 
Generation ist leider im aktuellen Ge-
meinderat nur spärlich vertreten, was 
natürlich für die politische Motivation 

dieser Altersgruppe auch nicht wirk-
lich förderlich ist.

Somit war meine Teilnahme besiegelt 
und wir konnten in den weiteren Wo-
chen durch großes Engagement vieler
aktiver Mitglieder ein ansehnliches 
Wahlprogramm auf die Beine stellen: 

Innovativ, Werte erhaltend & jung.

Nichts desto mehr schmerzen mich 
und viele weitere Mitglieder unserer 
Wählervereinigung (Achtung: Wir sind 
keine Partei) unüberlegte und klar 
widerlegbare Anschuldigungen einer 
CSU-Tarnliste aus den gegnerischen 
Lagern. 

Zuletzt konnte man solche Parolen 
von der SPD in der Tageszeitung le-
sen, die durch gute Formulierungen 
genau diesen Eindruck beim Leser 
weckten. Fragwürdiger für mich wirkt 
dann diese vorgeworfene Handlungs-
weise durch Wahlvorschläge der SPD 
und den Sozialen Bürgern, deren poli-
tischen Unterschied ich bis jetzt noch 
nicht deutlich feststellen konnte.

Nicht von der Hand zu weisen ist natür-
lich die Tatsache, dass wir in unserem 
Mitgliederstamm mehrere Kandidaten
haben, die auch Mitglied der CSU sind 
und das ist auch gut so. Denn was wäre

eine innovative Wählergemeinschaft, 
wenn wir nicht solche Idealisten da-
bei hätten, die über die Arbeit in der 
eigenen Partei sich mit unseren Zielen 
identifizieren können und diese aktiv 
unterstützen.

Gerade in der jetzigen Politik gibt es 
immer nur eine einfarbige Darstellung:
„Wir haben immer recht und die ande-
ren liegen immer falsch.“ 

Wir als Bürger sollten jedoch schnells-
tens unseren Kopf einschalten, wenn 
es um unsere Zukunft geht. Dann wer-
den wir sogar recht früh merken, dass 
es gute Ideen in jeder Partei gibt.

Und so komme ich zur politischen Ver-
antwortung: Man sollte sich nicht hin-
ter monotonen Parolen oder Angriffen
auf Mitbewerber verstecken, denn 
gute Politik kann nur langfristig beste-
hen, wenn man sich durch seine Arbeit 
definiert und nicht durch das Ablen-
ken eigener Inkompetenz durch das 
schnöde „Zeigen mit dem Finger
auf andere“. 

Gerade dann, wenn genau solche Re-
denschwinger es politisch nochmals 
weit nach vorne schaffen, ist dies für 
uns ein Ansporn mehr, den Mitbürgern 
zu zeigen, dass es besser geht.

WahlWetter

Georg Vonnbrunn, amtierender CSU/JWU-Bürgermeister

germeister Georg Vonbrunn kandidierte 
der zweite Bürgermeister Robert Hüm-
mer. Das erste Wahlergebnis erbrachte 
eine Stimmengleichheit und im zweiten 
Wahlgang verlor Vonbrunn mit 24 zu 26 
Stimmen gegen seinen Herausforderer. 
Nur was steckte bei dieser tosenden Mo-
bilmachung eigentlich wirklich dahin-
ter? Bezeichnen wir es doch einfach mal 
als persönliche und historisch bedingte 
Retourkutsche  zur Lasten der gesamten 
CSU! Das erfolgreiche Bündnis zwischen 
CSU und JWU ist aufgekündigt. Die 
überregionalen Mandatsträger werden 
im wahrsten Sinne des Wortes „hin- und 
hergerissen“. Von Seiten der jungen CSU-
Mitglieder hätte man sich einfach nur 
eine friedliche Lösung gewünscht, doch 
es kam anders als erwartet. Doch ganz 
nach dem biblischen Grundsatz „Wo 
der Herr eine Türe schließt, öffnet er an-
derswo ein Tor!“ kam es im Herbst 2013 
zur Gründung der Jungen Bürger, einer 
völlig neuen Wählergruppierung. Man 
stellte sich dann nur die berechtige Fra-
ge ob der Bürger nun auch den „neuen 
Jungen“ eine Chance geben möchte. Al-
lem Anschein „JA“, denn am 04.02.2014 
stellte der Wahlausschuss 148 Unterstüt-
zungsunterschriften für die Jungen Bür-
ger fest und wir wurden zur Kommunal-
wahl zugelassen.

Kommunalwahlen sind Persönlich-
keitswahlen! Der Grossteil der Bürger 
tendiert immer mehr dazu listenüber-
greifend zu wählen. Hierdurch werden 
Listenkreuze selbst bei den großen Par-
teien immer mehr zur Seltenheit. Letzt-
endlich kommen bei Kommunalwah-
len immer diejenigen Kandidaten zum 

Zuge, welche durch Bekanntheit brillie-
ren. Hierzu gibt es mannigfaltige Wege 
die zum Ziel führen. Die Jungen Bürger 
wollen durch Kompetenz und Ehrgeiz 
vermischt mit frischen Wind, dem Ge-
meindebürger eine Alternative bieten. 
Letztendlich entscheidet aber darüber 
nur einer: SIE, der Wähler! Und die Jun-
gen Bürger bitten Sie um Ihr wertvollstes 
Gut am Wahltag, um Ihre Stimme!
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Für Anzeigeninhalte sind deren Inserenten 
selbst verantwortlich.

Für sonstige Fehler ist Guru Reng Dagman, 
New Dehli/Indien zur Verantwortung zu zie-
hen, d.h. wir übernehmen keinerlei Haftung. 
Keine Gewähr für uns überlassene Dokumen-
te. Gerichtsstand ist Coburg. Alle Angaben 
ohne Gewähr. Sämtliche Urheberrechte vor-
behalten. Bei Verlosungen und Gewinnspielen 
ist der Rechtsweg ausgeschlossen.

mit der Gründung der Jungen Bürger 
eingeschlagen haben. Hinsichtlich der 
anhaltenden Diskussion, welchen der 
Kandidaten nun die Jungen Bürger als 
Bürgermeister unterstützen gibt es nur 
eine Antwort:

„Wir werden konstruktiv mit dem 
Bürgermeister im Gemeinderat 
zusammenarbeiten, welchem der 
Bürger am Wahltag sein Vertrauen 
schenken wird!“

Thorsten J. Schmidtke

Historische Begebenheiten, aktuel-
ler denn je! Der Blick in das Jahr 1996 
zeigt uns deutlich, dass auch hier be-
reits Uneinigkeit im konservativen Lager 
herrschte. Mit 16 Jahren übernahm ich 
damals frisch das Amt des Vorsitzenden 
der Jungen Union, dessen Vorgänger 
der Gemeinderat Georg Vonbrunn war. 
Merkwürdig war nur, dass der ehemali-
ge Chef der CSU-Nachwuchsorganisati-
on Vonbrunn gegen den amtierenden 
Bürgermeister seiner eigenen Partei an-
trat. Da war man als neuer Parteiaktivist 
schnell mit seinem Latein am Ende. Wäh-
rend Eugen Braun meine Loyalität als 
JU-Vorsitzender einforderte, beschrieb 
mir Georg Vonbrunn mit einer Matrix 
voller Zahlen die katastrophale finan-
zielle Lage: Die Gemeinde Altenkunst-
adt war hochverschuldet gewesen und 
stand kurz vor einer Zwangsverwaltung. 
Mit dieser Botschaft kandidierte Georg 
Vonbrunn 1996 gegen Eugen Braun 
und überzeugte damit die Einwohner 
von Altenkunstadt: Vonbrunn gewann 
im zweiten Wahlgang mit 1499 zu 1126 
Stimmen. Damit hatte niemand in der 
CSU gerechnet und am wenigsten Eu-
gen Braun.

Zurück in die Zukunft! Viele Jahre spä-
ter scheint alles vergessen zu sein. Ge-
meinsam sitzt man nun mit Georg Von-
brunn sowie Eugen und Melita Braun im 
Vorstand der CSU-Altenkunstadt: Friede, 
Freude, Eierkuchen! Weit gefehlt. Am 11. 
Mai 2013, 17 Jahre später, waren fast alle 
Mitglieder des CSU-Ortsverbandes Al-
tenkunstadt im katholischen Pfarrheim 
zur Nominierung ihres Bürgermeister-
kandidaten versammelt und wurde 
Zeugen eines politischen Spektakels: 
Gegen den amtierenden CSU/JWU-Bür-

Liebe Leser, heute möchte ich Ih-
nen eine andere Seite der zur Wahl 
stehenden Listen aufzeigen.

Vergleichen wir diese Listen mal 
mit einer Blaskapelle:

Da haben wir die JWU und die CSU. 
Sie sind sozusagen die Flügel- und 
Tenorhörner dieser Kapelle. Sie ge-
ben den Ton an und bestimmen 
die Melodie. Was sie angeben be-
stimmt den Inhalt und den Kern 
des Musikstücks.

Die SPD und die Sozialen Bürger. 
Sie gehören überwiegend zur Op-
position. Sozusagen die Posaunen 
im Gemeinderat. Sie bleiben eher 
im Hintergrund. Sie sind da und 
runden das Stück ab.

Mit wem lassen sich nun die Freien 
Wähler vergleichen? Einige Mitglie-
der dieser Liste
lassen sich mit der Signaltrompete 
vergleichen. Wenn niemand et-
was sagt, kommt plötzlich ein Ruf 
daher. Besonders oft kommt ein 
Signalruf, wenn es darum geht, 
dass irgendwo ein Baum, Strauch, 
Grashalm oder ähnliches entfernt 
werden soll.

Die Grünen. Mit wem könnte man 
die Grünen besser vergleichen, als 

mit Klarinetten. Sie sind zwar jetzt 
auch da, aber man hört sie noch 
nicht richtig.
 
Dann sind da noch wir. Die Jungen 
Bürger. Eigentlich passen wir doch 
gar nicht so recht in die traditio-
nelle, alte Blaskapelle. Doch wenn 
man heutzutage auf ein Fest geht, 
dann sieht man, dass die meisten 
Blaskapellen, die Stimmung ma-
chen, auf elektronische Geräte wie 
Keyboard oder E-Gitarren setzen.

Wir möchten diese neue Genera-
tion darstellen und sind die E-Gi-
tarren und Keyboards der Kapelle, 
die sich Gemeinderat nennt. Ohne 
diese fällt es schwer Stimmung 
zu machen. Dafür sind wir da! Wir 
möchten den Gemeinderat quali-
tativ aufbessern.

Wie man sieht, setzt sich so eine 
Kapelle aus vielen einzelnen Kom-
ponenten zusammen.

Doch so verschieden sie auch 
sein mögen, nur wenn alle zu-
sammen arbeiten und ihr Bestes 
geben, kommt ein tolles Lied, 
sprich ein qualitativ hochwerti-
ges Endprodukt heraus.

Quelle: Geschichtliche Daten von Wikipedia.de



Zwischen zwei Zwetschgenzweigen 
zwitschern zwei Schwalben. Ein Zungen-
brecher. Das nennt man auch Artikulati-
onskonfusion. Aus einem Wust an Verspre-
chungen soll der Wähler das herausfiltern, 
was am Besten klingt. Viel mehr sollte 
man dies herauspicken, was realisierbar 
ist. Aber da gibt es dann noch den Faktor 
Bekanntheit. „Den kenn‘ ich vom Fußball.“ 
oder „Des is a feiner Kerl, wie er immer 
den Rasen gießt“. Vor der Wahl ist nach der 
Wahl. Komisch nur, dass die Beschwerden 
über die gewählten Personen sich dann 
häufen. Und täglich grüßt das Murmeltier. 
Spätestens alle 6 Jahre aufs Neue. Da will 
man nichts mehr vom Fußball-Kumpel 
oder dem akribischen Kleingärtner wissen. 
Manches Thema wird schnell verschlun-
gen wie ein Burger bei der Bude um die 
Ecke. Die Jungen Bürger wünschen sich 
Beständigkeit. Wir wollen Geradlinigkeit. 
Und es ist entscheidend, dass keine Klien-
telpolitik gemacht wird. Denn wenn es um 
Altenkunstadt geht, dann muss die partei-
politische Ideologie stumm sein. 

Potential entfesselt
Es wird immer jemanden geben, der ein 
Haar in der Suppe findet und sei es sein 
eigenes. Denn die Mitglieder der Jungen 
Bürger haben sich organisiert, um zusam-
men für unseren Ort Veränderungen her-
beizuführen. Und wir glauben an die Re-

gion, den wunderschönen Landstrich und 
an die Menschen, die hier wohnen.

Stabile Verhältnisse schaffen 
Die Konsolidierung des Haushalts kann 
vorwiegend über einen niedrigen Hebes-
atz gesteuert werden. Im Rahmen der frei-
willigen Aufgaben wird überprüft, ob die 
stärkere Zusammenarbeit aus privater und 
öffentlicher Hand (Public-Private-Partner-
ship-Modelle) tragfähig ist. Beim Thema 
E-Government lässt sich durch Beschleu-
nigung der Verwaltungsprozesse nicht 
nur die Zufriedenheit der Bürger steigern, 
sondern bietet ein Einsparpotential für die 
Kommune. Außerdem muss bei den elek-
tronischen Verarbeitungsprozessen in der 
Kommunalverwaltung überprüft werden, 
ob sich im Rahmen überörtlicher Zusam-
menarbeit Kosten sparen lassen. Eine ein-
heitliche Datenverarbeitungsstruktur auf 
Landkreisebene bietet dabei ein enormes 
Kostensparpotential.

Vom Zuzug & Bevölkerungsthemen
Für unsere Familien müssen stets genü-
gend Betreuungsplätze vorhanden sein, 
um zu ermöglichen, dass sie ihre Lebens-
verhältnisse in der freien Gesellschaft frei 
verwirklichen können. Nicht jede Kommu-
ne erkennt die Zeichen der Zeit. Das Ange-
bot von Tagesmüttern bzw. Tagesvätern 
und Kindertagespflege soll vorangetrie-
ben werden. Zusammen mit den Arbeit-
gebern in der Region wollen wir über die 
ohnehin rechtlichen Möglichkeiten – wie 
etwa das Teilzeitarbeitsgesetz – hinaus fa-
milienverträgliche Konzepte entwickeln, 
um die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
weiter zu stärken.

Bildung im Großen und Ganzen 
Kaum eine Gemeinde gönnt sich nicht 
Räumlichkeiten für kleinere Veranstaltun-
gen.  Mithin fehlt es aber an einem über-
regional bekannten Angebot, dass neben 
den Landkreisbürgern auch Touristen ani-
miert die Gemeinde zu besuchen. Warum 
keine Freilichtbühne? Diese ergänzt das 
ohnehin in Altenkunstadt sehr gut ange-
nommene Angebot an Kleinkunst um kul-
turelle Veranstaltungen, vom Theater bis 
zu klassischen Konzerten und lässt dabei 

Ein schöner Sommertag. Über 30 Grad. 
Ihre Familie will einen schönen Ausflug 
planen. Sonnencreme im Anschlag, 
Lungen gespannt, um die Luftmatratze 
mit Leben zu füllen. 

Pustekuchen! Die Freibäder sind 
hemmungslos überfüllt. Auf den  Lie-
gewiesen suhlen sich die Gäste wie 
Dosenheringe in ihrem eigenen Saft 
und in den Schwimmbecken herrscht 
Hautkontakt wie auf einer Singleparty 
in Schwabthal, kurz bevor die Lichter 
ausgehen. Deshalb hopp, hopp und 
Beine in die Hand – auf zu unseren 
Baggerseen. 

Fehlanzeige! Die Ufer der Bageerseen 
sind unansehnlich bewuchert, das Gras 
ist kniehoch und es gibt kaum Mög-
lichkeiten das Badetuch auszubreiten. 
An anderen Standorten scheinen die 

Wiesen zwar wie mit der Nagelschere 
gestutzt, aber dafür steigt die Wahr-
scheinlichkeit eines baldigen Besuchs 
beim Physiotherapeuten angesichts 
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Zwischen Fastfood, Haar in der Suppe und 
anderen politischen Kochgeschichten
Mit einem Wahlprogramm oder zumindest Wahlversprechen wird zumeist die Glocke zur letzten Runde 
vor Öffnung der Wahllokale geläutet. Es wird gebimmelt was das Zeug hält, wie schon vor sechs Jahren 
gebimmelt wurde und auch wieder in 6 Jahren gebimmelt wird. Das ist die Gewissheit, welche der 
Wähler hat. Aber stößt das Gebimmel längst nicht schon auf taube Ohren? Eine Verbesserung.

Wir bekommen ein 
Artzproblem im Ort
Was passiert wenn unser letzter praktizierender Allge-
meinarzt dicht macht und keine Nachfolge in Sicht ist?

Bad Altenkunstadt
Heimat im Herzen, Ibiza im Blick
Nächster Halt: Wohlfühloase 
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Die medizinische Versorgung sollte 
heutzutage zu einer Selbstverständ-
lichkeit, einem Grundbedürfnis  in ei-
ner Gemeinde zählen. Eine Apotheke 
und ein Allgemeinmediziner. So sieht 
es derzeit in Altenkunstadt aus. Doch 
früher oder später könnte es wohl hei-
ßen:

„Zwei Apotheken und kein 
Allgemeinmediziner!“
Max Böhling

Wie in dieser Situation – auch wenn ein 
Nachfolger gefunden wird - für zwei 

Apotheken Marktpotential vorhanden 
sein soll, bleibt unschlüssig. Gerade 
deshalb ist ein frühzeitiges Augen-
merk darauf unerlässlich, denn auch 
der junggebliebenste Arzt hat sich zur 
gegebener Zeit seinen Ruhestand ver-
dient. 

Nicht umsonst haben wir mit einer Po-
diumsdiskussion auf das Thema „Dem 
Gesundheitswesen gehen die Ärzte 
aus - Ärztemangel in der ländlichen Re-
gion“ aufmerksam machen wollen. Ein 
Thema, dass wohl im Gemeinderat an 
Bedeutung unterschätzt wurde. Denn 
leider ist eben die Attraktivität der Nie-
derlassung im ländlichen Raum für jun-
ge Ärzte eher bescheiden, so dass hier 
aktiv gehandelt und geworben werden 
muss. 

Das ist nun mal eine Aufgabe der Poli-
tik. Zwar besteht mit dem Ärztehaus in 
Burgkunstadt eine Anlaufstelle für die 
Bevölkerung, aber auch dieses zeigt 
bereits seine Grenzen. Es kann und 
darf nicht sein, dass eine Gemeinde mit 
mehr als 5000 Einwohnern früher oder 
später ohne eigenen Hausarzt auskom-
men soll. 

Nicht zuletzt zeigt der demografische 
Wandel und der medizinische Fort-
schritt, dass wir immer älter werden 
und somit der Bedarf weiterhin steigt.

die Besucher den Charme der Altenkun-
stadter Landschaft genießen. Ein Mangel 
an Besucherandrang für das bisherige ge-
meindliche Angebot lässt sich nicht durch 
unattraktive Darbietungen, sondern viel-
mehr durch eine mangelhafte Bewerbung 
der Exklusivität manches Angebots erklä-
ren. Ein Kulturbeauftragter könnte Abhilfe 
schaffen.

Eine Region, eine Schönheit
Haben nicht die Musketiere ausgerufen: 
“Einer für Alle und Alle für Einen!“? Kom-
munale Zusammenarbeit kann eben nur 
so gelingen. Die Einzelinteressen müssen 
in den Hintergrund treten, wenn der östli-
che Landkreis insgesamt von Entscheidun-
gen profitiert. Verweilen in Burgkunstadt, 
Wandern in Altenkunstadt und Schlafen in 
Weismain. Kommunale Zusammenarbeit 
kann nur gelingen, wenn die Wunden der 
Vergangenheit nicht mehr Hemmnis für 
ein strukturiertes und fruchtbares Mitein-
ander sind. Einrichtung von W-LAN-Hot-
spots, um den Touristen die Möglichkeit 
zu geben ihre Touren online zu planen. 
Errichtung einer Fahrradstation, die auch E-
Bikes vorhält. Letztlich die Schaffung eines 
einheitlichen Tourismusbüros, welches das 
Marketing gemeinsam mit dem Gewer-
be steuert und die Sonnenseiten unserer 
Region darstellt. Mit einer Tourismuskarte 
und beispielhaft geplanten Touren, kann 
den Interessierten das ganze Potential 
der drei Gemeinden aufgezeigt werden. 

sollte das Gemeindeleben zusammenlau-
fen und sich die Aufmerksamkeit bündeln. 
Von pulsierendem Leben ist aber im ei-
gentlichen Ortskern nicht mehr viel übrig 
geblieben. Mit dem Fachmarktzentrum 
ist eine willkommene Ergänzung für die 
Angebotsvielfalt in der Gemeinde geplant, 
stellt aber keinen Ersatz für die Aufwertung 
des Zentrums dar. Durch modernes City-
Management soll der Gemeindekern als 
kultureller, ökonomischer und funktionaler 
Mittelpunkt als Identifikationsort der ge-
samten Gemeinde gefördert werden. 

Die Auflage und Ausarbeitung einer kom-
munalen Förderrichtlinie für historische 
Gebäude kann einem Aussterben des Ge-
meindekerns entgegengewirken.  Mit der 
Bildung eines Ortskernbeirates, bestehend 
auch aus Anwohnern, kann eine zukünf-
tige Nutzung gemeinsam erarbeitet und 
dem Gemeinderat präsentiert werden.  
Zusammen mit dem Fremdenverkehrs-
verband kann kommunales Marketing 
gelingen. Für umweltbewusste Urlauber 
werden naturkundliche Wanderungen 
angeboten, die auf gut ausgebauten Wan-
derwegen die wundervollen Landschaften 
zeigen, welche unsere Gemeinde aus-
zeichnet. Gerade ressourcenstarke Inves-
toren achten neben den infrastrukturellen 
Voraussetzungen auch auf die sogenann-
ten weichen Standortfaktoren. Das City-
Management als Stabsstelle in der Ver-
waltung soll aber nicht nur die Gemeinde 

für Investoren attraktiv machen, sondern 
auch dabei helfen, dass die heimische Wirt-
schaft ihr Angebot noch ansprechender 
gestaltet. Es muss gelingen den ansässi-
gen Betrieben die Vorteile einer solchen 
Zusammenarbeit aufzuzeigen, die in einer 
hohen Kundenbindung & Öffentlichkeits-
arbeit besteht. Das Tourismusmarketing 
zeigt auf, was im Großen die einladenden 
Faktoren für einen Besuch in der Gemein-
de Altenkunstadt sind. Hierbei muss die 

Unverwechselbarkeit der Gemeinde im 
Vordergrund stehen.

Demokratie wagen
Wir können nur jeden Bürger der Gemein-
de dazu ermutigen, seine verfassungsmä-
ßig garantierten Rechte anzunehmen und 
verantwortungsvoll auszuüben. Neben 
dem Bürgerbegehren bzw. dem Bürge-
rentscheid können Sie auch den sog. Bür-
gerantrag nutzen, um den Gemeinderat 
zu einer Behandlung eines Themas aufzu-
fordern. Schließlich sollte man nie von je-
ner unabänderlichen Arroganz getrieben 
sein, man wisse alles besser und der Bürger 
habe das wortlos zu akzeptieren. Sie haben 
eine starke Stimme. Nutzen Sie sie.

Gesagt. Getan.
Natürlich wird es jetzt wieder in den Koch-
töpfen der Parteien und Wählergrup-
pierungen sprudeln und dampfen. Man 
glaubt wohl, dass im Falle der Jungen Bür-
ger viele Köche den Brei verderben. Aber 
ist es nicht eher so, dass es auch Köche 
geben muss, die etwas vom Kochen ver-
stehen anstatt nur den Kochlöffel – und die 
passenden Reden gleich mit – zu schwin-
gen? Politische Fertiggerichte adé. Es ist 
Zeit für individuelle Lösungen. Lassen Sie 
uns gemeinsam die Politik für unsere Ge-
meinde gestalten. Ganz ohne Bitterstoffe, 
geschmacksverstärkende Beimischungen 
und schönfärbende Zutaten…

notruftafel

so Wählen sie richtig

sport

Eben ein solches Ärztehaus mit ver-
schiedenen Fachärzten sollte – mit ei-
ner gerechten Aufteilung in der Region 
- auch das Ziel für Altenkunstadt sein. 
Denn wer hier nicht, gerade auch äl-
terer Mitbürger, auf seine Familie oder 
seine Freunde zählen kann, um die da-
mit verbundenen längeren Strecken 
zum nächsten Arzt zu überbrücken, 
muss auf Kosten seiner Gesundheit zu-
rückstecken. 
Die herausragende Seniorenpolitik in 
Altenkunstadt zeigt, dass der bereits 
beschrittene Weg hier weiter gegangen 
werden muss.  Dazu gehört dann aber 
eben auch, die Betreuung durch einen 
Hausarzt, neben einem Grundangebot, 
in dem wohl auch ein Metzger sein soll-
te, in unmittelbarer Nähe altersgerech-
ter Wohneinheiten zu finden um so das 
Leben im Alter zu erleichtern. 

Weil Senioren, anders als man jungen 
Menschen als Gedanke gerne vorwirft, 
eben nicht nur die Großmütter und 
Großväter unserer Generation sind, 
sondern vielmehr tragende Säulen der 
Gesellschaft waren und immer noch 
sind, ist es unsere Ambition, dass ein 
Kommunikationszentrum geschaffen 
wird. In dem sie ihre gesammelte Er-
fahrung an uns weitergeben können 
und somit außerdem eine Möglichkeit 
haben, Ihre Ideen und Projekte einzu-
bringen. 

Gerade auch diese, welche oftmals 
auch im Zusammenhang mit ihrer frü-
heren beruflichen Tätigkeit und ihrem 
bürgerschaftlichem Engagement ste-
hen. 
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des steinigen und sandigen Unter-
grundes. Wir wollen das ändern. Ein 
attraktiver Badestandort in Maineck-
Mainklein. Die Örtlichkeit bietet das 
Potential. Ein Badespass für jung und 
alt, mit Kiosken, Umkleidekabinen und 
alles in einem gepflegten Rahmen. 
Mehr noch: Festivalgelände, Beachsoc-
cer-Turniere, private Festlichkeiten. Un-
sere Natur gibt es her, wir müssen nur 
die Augen aufmachen. Aber wir kön-
nen nicht nur, wir wollen auch. Es lebt 
sich nicht allzu freundlich im Dunkeln 
der Tatenlosigkeit. 

Da der Badesee auf dem Gemeinde-
gebiet von Burgkunstadt liegt, ist es 
auch ein Thema, das unsere Kreistags-
kandidaten anzupacken haben. Denn 
die Jungen Bürger haben das Anliegen 
nicht nur Altenkunstadt aus seinem 
Dornröschenschlaf zu erwecken, son-
dern den ganzen Obermain.

Wo andere noch im Sandkasten spie-
len – „Handeln statt reden“. Das ist die 
Devise. Das ist das Motto, welches we-
niger geschrien, nicht doziert, sondern 
jeder Handlung innewohnen muss. 

Für alle, die sich unsicher sind, wie 
man richtig wählt und welche Mög-
lichkeiten einem jeden Bürger zur 
Verfügung stehen, möchten wir kurz 
den Stimmzettel erklären:

Gemeinderatswahl:
In Altenkunstadt gibt es 20 Sitze im 
Gemeinderat. Folge dessen hat jeder 
Bürger die Möglichkeit 20 Stimmen 
auf dem Wahlzettel zu vergeben.

1. Einzelstimmenvergabe
Ihre Lieblingskandidaten können bis 
maximal 3 Stimmen erhalten. Hierzu 
wird einfach in den Kreis links neben 
dem Kandidaten anstatt ein einfaches 
„X“ die Zahl der Stimmen eingetra-
gen. Das „X“ selbst zählt nur als eine 
Stimme und ist gleichbedeutend mit 
einer eigetragenen „1“. Die Kandida-
ten können frei aus dem Wahlzettel 
gewählt werden. Es muss nicht darauf 
geachtet werden, dass die Kandida-

ten von einer Partei kommen. ACH-
TUNG: Werden auf dem Stimmzettel 
insgesamt mehr als 20 Stimmen ver-
geben, ist dieser komplett ungültig.

2. Listenkreuze
Neben dem Parteinamen können 
auch sogenannte Listenkreuze ge-
setzt werden. Dies bedeutet, dass die 
noch nicht vergebenen Reststimmen 
aus der Einzelstimmenvergabe den 
Parteikandidaten chronologisch zu-
geordnet werden.
Beispiel: Sie haben 16 Stimmen an 

einzelne Kandidaten (egal welcher 
Partei) verteilt und ein Listenkreuz bei 
den Jungen Bürgern gesetzt, dann 
bekommen die ersten 4 Kandidaten 
jeweils eine Stimme von ihnen.
Möchten Sie einzelne Personen von 
dieser Sammelstimmenvergabe aus-
grenzen, können Sie dessen Namen 
einfach streichen.

ACHTUNG: Werden 2 oder mehr Lis-
tenkreuze gesetzt, werden diese ig-
noriert und nur die ggf. vergebenen 
Einzelstimmen gewertet.

Für alle, die vor der Wahl alle Möglich-
keiten der Stimmvergabe live testen 
wollen, können unter diesem Link ein 
Musterformular testen. Das Ergebnis 
wird sofort angezeigt:

www.merkur-online.de/lokales/kom-
munalwahl/musterstimmzettel

QR-Code als direkter
Link zum Muster-
stimmzettel

Polizei
110
z. B. Einbruch / Überfall
Sie oder andere in Not sind 
Unfall ohne Verletzte

Feuerwehr + 
Rettungsdienst
112
z. B. Unfall mit Verletzten
Lebensbedrohlicher Notfall
Brand / Explosion

Ärztlicher 
Bereitschaftsdienst
116117
z. B. Erkrankungen, bei denen Sie 
auch zum Hausarzt gehen würden
Arzt

E.ON Gas
0180-2192081
z. B. bei Gasgeruch

Giftnotrufzentrale 
München
089-19240
z. B. Vergiftungen
Vergiftungserscheinungen

Hausärztliche 
Öffnungszeiten 2015
- leider geschlossen ??? -

Der Fußball, die Lieblingssportart der 
Deutschen, bietet gewisse Paralle-
len zur Politik und deren Strukturen. 
Die elfte Minute läuft an, ein Spieler 
wälzt sich am Boden und drückt sein 
schmerzverzehrtes Gesicht in das Feld. 
Sanitäter rücken an und tragen ihn 
zum Leid seiner Sportgemeinschaft 
vom Platz.

Bei den Politikern ist es auch so, nur 
meist machen sie sich selbst verletz-
lich.

Auch im Alter haben es die Sportler 
nicht so einfach, irgendwann werden 
sie ausrangiert. Die Politiker haben es 
einfacher, sie kleben an ihren Sesseln 
und gehen erst wenn ein Angebot von 
einem Gasimperium oder einem Bahn-
konzern vorliegt.

Wenn ein Fußballer fault bekommt er 
die gelbe oder sogar die rote Karte. Bei 

den Politikern ist es etwas anders, denn 
sie erhalten die rote Karte, winden sich 
aber wie ein Aal aus der Schlinge und 
stehlen sich aus der Situation.

Nach dem Abpfiff ist das Spiel für die 
Fußballer vorbei. Viele Politiker bekom-
men diesen jedoch in ihrem eigenen 
Kolosseum der Macht oftmals nicht mit 
und widersetzten sich den Anweisun-
gen des Schiedsrichters. Sie rennen mit 
gesenkten Kopf von Verlängerung zu 
Verlängerung, obwohl das Stadion sich 
schon längst geleert hat.

In der Politik genauso wie beim Fußball 
gibt es einen Sturm, welcher ordent-
lich Tore bzw. Stimmen holen muss. 
Das Mittelfeld versucht den Sturm so-
wie die Abwehr zu unterstützen. Die 
Abwehr ist dazu da, das Schlimmste zu 
verhindern und dem Torwart den Rü-
cken frei zu halten, damit die anderen 
nicht punkten.

Dieser Artikel soll einen Teil in Ihrem 
Tun bekräftigen, sich selbst und die 
anderen an das „Fairplay“ zu erinnern, 
wenn man hier überhaupt von „Play“ 
reden kann. Musterbeispiel Badesee Groß-Sander - Foto: Herbert Loers

Hier gilt es, die heimische Wirtschaft mit 
ins Boot zu holen, denn sie sind es, unsere 
Handwerker, Landwirte, Gastwirte, kurz-
um, unsere Menschen, die es darzustellen 
gilt.

Moderne Vermarktung
Bei einer Aprikose stört es nicht weiter, 
wenn der Kern unansehnlich, das Frucht-
fleisch aber saftig ist. Das stellt sich aber bei 
einer Gemeinde anders dar. Im Ortskern 


